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Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Wien, 28. Dez. Das Abendblatt des heutigen „Wan⸗ 
derer“ enthält ein Telegramm aus Gran vom heutigen Tage. 
Nach demſelben war die Konferenz Vormittags 10 Uhr er⸗ 
öffnet worden und bereits um 11 Uhr war ein Antrag auf 
Annahme des Wahlgeſetzes vom Jahre 1848 angenommen. 
(S. Nr. 595 d. Ztg.) Unter den Rednern waren Wenkheim 
und Deſſewffy. Letzterer verlangte, daß dem Inangural⸗ 
Diplom eine unangreifbare Rechtsbaſis zu Grunde gelegt 
werde, welche von vornherein jeden Zweifel beſeitigt. Eine 
ſolche könne nur der auf Grund des Wahlgeſetzes von 1848 
zuſammentretende Landtag bieten. 

Paris, 18. Dezbr. Aus Konſtantinopel wird gemeldet: 
Mucktar tritt an die Stelle Teofichs als Finanzminiſter. 

Turin, 16. Dezbr. Die heutige „Opinione“ ſchreibt: Indem die Natio⸗ 
nalgarde durch Mobilmachung einiger Abtheilungen zum Kriegsdienſte jo 
erſprießliche Dienſte geleiſtet, beabſichtigt die Regierung dieſe Streitkräfte 
auf das vortheilhafteſte zu organiſiren. Der Statthalter Prinz Eugen dekre⸗ 
tirte eine außerordentliche Inſpection in allen Gemeinden, um die National- 
garde beſtens zu ordnen, die Bewaffnung zu verbeſſern und Vorſchläge wegen 
Reorganiſirung zu erſtatten. 


Mailand, 17. Dez. Die heutige „Perſeveranza“ berichtet: Die Unter⸗ 
handlungen wegen der Uebergabe Gaeta's dauern fort. Die Abreiſe des 
Königs und ſeiner Familie werde noch vor dem Ende der e 
ftattfinden. Der Biſchof von Ascoli, welcher wegen Excommunicirung gl 
Beamten ſeit einem Monat verhaftet war, wurde in Freiheit geſetzt. 


Paris, 17. Dezbr. Die Aufſtände in den Abruzzen und in Calabrien 
nehmen ab. Die bisherigen Berichte waren übertrieben. Die „Patrie“ 
widerlegt die Nachricht, daß die franzöſiſchen Truppen Viterbo räumen. 
Dem Vernehmen nach werden dieſelben auch Aquapendente und Bagnara 
beſetzen. 

— ꝛ— — — —Z— 1 — — 
Preußen. 

Berlin, 18. Dezember. [Amtliches.] Se. k. H. der Prinz 
Regent haben im Namen Sr. Majeſtät des Königs allergnädigſt ge: 
ruht: Dem bisherigen Chef der Marine-Verwaltung, Vice Admiral 
a. D. Schröder, den rothen Adlerorden erſter Klaſſe mit Schwertern 
am Ringe; ſowie dem Stadtgerichts⸗Kanzliſten a. D. Dogge zu 
Königsberg in Pr. das allgemeine Ehrenzeichen; und dem Kreisgerichts⸗ 
Sekretär und Kanzlei⸗Direktor Schleußer in Soldin bei feiner Ver⸗ 
ſetzung in den Ruheſtand den Charakter als Kanzlei⸗Rath zu verleihen. 

Der Rechtsanwalt und Notar Naude zu Jüterbog iſt in gleicher 
Eigenſchaft an das Kreisgericht in Potsdam mit Anweiſung ſeines 
Wohnfiged daſelbſt verſetzt worden. 

Die Schulamts⸗Kandidaten Friedrich Gorius und Johann 
Mathias Zons ſind als ordentliche Lehrer bei dem katholiſchen 
Gymnaſium an Marzellen zu Köln angeſtellt; und an der Realſchule 
zu Erfurt die Anſtellung des Lehrers Neubauer als Oberlehrer und 
die des Kollaborators Dr. Fechner als ordentlicher Lehrer, ingleichen 
die Beförderung des Dr. Dittrich zum Oberlehrer genehmigt worden. 

Se. königl. Hoh. der Prinz⸗Regent haben, im Namen Sr. Maj. 
des Königs allergnädigſt geruht: Dem ordentlichen Profeſſor an der 
Univerfität zu Berlin, Geheimen Medizinal⸗Rath Dr. Frerichs, die 
Erlaubniß zur Anlegung des von des Königs von Hannover Majeſtät 
ihm verliehenen Ritterkreuzes des Guelphen⸗Ordens zu ertheilen. (St. A.) 

[Neue Auflage der Arznei-Tare.] Unter Berückſichtigung 
der eingetretenen Veränderungen in den Einkaufspreiſen mehrerer 
Droguen und der dadurch nothwendig gewordenen Aenderung in den 
Tarpreifen der betreffenden Arzneimittel hat der Miniſter der geiftlihen, 
Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten eine neue Auflage der 
Arznei⸗Taxe ausarbeiten laſſen, welche mit dem 1. Januar 1861 in 
Kraft tritt. 


Berlin, 18. Dezbr. [Vom Hofe.] Se. k. H. der Prinz: 
Regent nahmen heute den Vortrag des Gen.-Maj. Frhrn. v. Man⸗ 
teuffel an, und empfingen im Beiſein Sr. k. H. des Prinzen Auguſt 
von Württemberg, des Gen.⸗Feldmarſchalls Frhrn. v. Wrangel und des 
Kommandanten Gen.⸗Lts. v. Alvensleben die Meldung einiger höheren 
Offiziere und der beförderten Offiziere des Garde⸗Corps. Außerdem 
empfingen Se. k. Hoheit Se. H. den Fürſten zu Hohenzollern-Sigma⸗ 
ringen, den Miniſter v. Auerswald, den Juſtizminiſter a. D. Dr. Si⸗ 
mond, den Polizei⸗Präſidenten Frhrn. v. Zedlitz Neukirch, den Geh. 
Finanzrath Haſſelbach, und nahmen aus den Händen des k. Stadt⸗ 
richters v. Stoſch die Orden des verſtorbenen Geh. Ober.⸗Mediz.⸗R. 
und Leibarztes J. M. der Königin, Dr. v. Stoſch, entgegen. 

— Die Deputation des Johanniter⸗Ordens, welche beauftragt iſt, 
den unglücklichen Chriſten in Syrien die Unterſtützungsgelder des Or⸗ 
dens zu überbringen und deren zweckmäßige Verwendung zu überwa⸗ 
chen, wird, wie verlautet, ihre Miſſion erſt in einigen Tagen antreten, 
da nach einem neueren Beſchluſſe alle Provinzen durch Ritter des Jo⸗ 
hanniter⸗Ordens in dieſer Deputation vertreten jein ſollen. 


** Berlin, 18. Dezbr. [Drei⸗Klaſſen⸗Wahlgeſetz. — 
Für Leihbibliotbekare. — Unterſuchung gegen Stieber. — 
Krankheit Heinrich v. Arnims.] Die große gemiſchte Deputa⸗ 
tion unſerer ſtädtiſchen Behörden, welche ſich gegenwärtig mit den Vor⸗ 
berathungen einer Reviſton der Städteordnung beſchäftigt, entwickelt 
fortgeſetzt eine außerordentliche Thätigkeit. In der letzten Zeit hat ſie ſich 
namentlich mit dem ſtädtiſchen Wahlrecht und dem dafür aufzuſtellen⸗ 
den Wahlmodus beſchäftigt, da das Drei⸗Klaſſen⸗Wahlgeſetz 
immer mehr Anfechtungen erleidet. Wie wir erfahren, dürfte 
die Deputation überhaupt ſehr belangreiche Anträge ſtellen. — Wie uns 
von einzelnen Leihbibliothekaren mitgetheilt wird, iſt ihnen in die⸗ 
ſen Tagen offiziell angekündigt worden, daß ſie beſondere Verzeichniſſe der 
von ihnen für die Leihanſtalt angeſchafften Bücher künftighiu nicht mehr 
bei der Behörde einzureichen haben und rückſichtlich der Auswahl der 
von ihnen zu verleihenden Bücher künftighin außer den gewöhnlichen 
geſetzlichen Vorſchriften keiner beſonderen Controle unterworfen ſeien. 
Bisher wurden bekanntlich den Leih⸗ Bibliotheken gewiſſe Bücher 
bezeichnet, die, wenn auch nicht verboten, doch als zum Aus⸗ 
leihen nicht geeignet erachtet wurden und deshalb von ihnen 
nicht gehalten werden durften. Jedenfalls wird dieſe Anordnung eine 
ganz allgemeine ſein und ſich auf alle Leihbibliotheken im ganzen preu⸗ 
ßiſchen Staate zugleich beziehen, da auch in den Provinzen eine derartige 
Einrichtung und Anordnung beſtanden haben ſoll. — Gegenſtand der am 
7. Januar k. J. gegen den Polizeidirektor z. D. Stieber vor der 
vierten Depution des Kriminalgerichts zur Verhandlung kommenden 


Anklage iſt ein Mißbrauch der Amtsgewalt, den die Staatsanwaltſchaft 
darin findet, daß der Angeklagte die Schuld⸗Angelegenheiten eines jun⸗ 
gen Militärs aus angeſehener Familie durch amtliche Verhandlung 
mit den Gläubigern regulirt habe, welche letztere dabei erhebliche Aus⸗ 
fälle erlitten haben ſollen. Der Angeklagte hat bereits einen umfaſ⸗ 
ſenden Entlaſtungsbeweis angetreten, mittelſt deſſen er namentlich dar⸗ 
thun will, daß er die inkriminirte Schuldregulirung auf hohen Be⸗ 
fehl vorgenommen habe. — Aus Düſſeldorf, im Dezember, ſchreibt 
man der „Darmſt. Z.“: Oeffentliche Blätter bringen verſchiedene, wider⸗ 
ſprechende und zum Theil unwahre Berichte über das Erkranken des 
ehemaligen Geſandten, Miniſters ıc. Frhrn. Heinrich v. Arnim. Wir 
geben deshalb folgende zuverläſſige Nachricht darüber. Ein altes Le⸗ 
berleiden des Frhrn. v. Arnim hatte ſich fo geſteigert, daß er ſchon 
den ganzen vorigen Winter leidend war. Eine Badekur und der 
Aufenthalt in der Schweiz ſcheinen nur vorübergehend gewirkt zu ha⸗ 
ben. Als er Ende Oktober zu ſeinem Schwiegerſohne, dem Frhrn. 
v. d. Buſche, nach Schloß Hackhauſen bei „auf der Höhe“ in der 
preuß. Rheinprovinz kam, war er ſchon leidend und das Uebel, zu 
dem Waſſerſucht hinzukam, hat ſeit einigen Wochen ſo zugenommen, 
daß er der befieren ärztlichen Pflege wegen nach Düfjeldorf überſiedelte, 
wohin ihm ſeine Tochter, die Frau v. d. Buſche, gefolgt iſt und des 
viel leidenden Vaters mit treuer kindlicher Liebe wartet. 
Elberfeld, 17. Dezember. An Stelle des ausgetretenen Herrn 


[W. v. Eynern wurde geſtern der Rentner H. W. Mathaei in Bar⸗ 


men zum Abgeordneten gewählt. 


Deutſchlan d. 

Koburg, 15. Dez. Se. H. der Herzog hat den Verlagsbuch⸗ 
händler Bernhard Tauchnitz in Leipzig unter Zuſtimmung des Kö⸗ 
nigs von Sachſen in den erblichen Freiherruſtand erhoben. Er if 
dazu durch Tauchnitz's bekannte Beſtrebungen für die Verbreitung der 
engliſchen Literatur in Deutſchland bewogen worden. (Sp. 3) 


It alien. 

Neapel, 9. Dez. [Der Brief des Herrn Lucian Murat 
an den namenlofen Herzog] und die daraus hervorleuchtenden 
Gelüſte des Napoleoniden nach dem ſonnigen Throne ſeines abenteuer⸗ 
lichen Vaters werden von der hieſigen Preſſe vielfach beſprochen und 
einfiimmig und in allen Tonarten abgefertigt. Sogar der Franzoſe 
Dumas ſagt darüber in ſeinem „Indipendente“, nachdem er eben 
vorher eine enthuſiaſtiſche Schilderung vom Empfange des Königs zu 
Palermo gegeben hat: „Wir erklären uns hiermit als eingefleiſchte 
Gegner dieſer ſonderbaren Prätention eines Fürſten, der ſich einbildet, 
Neapel denke an ihn, weil er an Neapel denkt.“ Die andern Blät: 
ter wiederholen meiſt einen Artikel der „Opinione“, worin es unter 
Anderm heißt: „Prinz Murat bringt uns die gewöhnlichen Erklärun⸗ 
gen in Betreff der Föderation, weil er hofft, mit der Föderation 
einen Poſten für ſich zu finden; gleichwohl verſichert er, Zuſchauer 
bleiben zu wollen, bis glücklichere Auſpicien ſich in Italien geltend 
gemacht. Wir danken ſchön! Er erwartet glücklichere Auſpicien, aber 
für wen? für ſich. Nur moͤge er überzeugt ſein, daß Italien keine 
Luſt mehr hat, den durchgemachten Weg noch einmal zu gehen. Un⸗ 
ſer Ziel iſt die Einheit, und den Erklärungen des Prinzen Murat 
wird es nicht gelingen, fie zu zerſtören. Wir hören fie mit voll: 
ſtändiger Gleichgiltigkeit an. Wenn ihm Jemand das Gegentheil 
mittheilen ſollte, ſo mag er ſicher ſein, daß man ihn auf die un⸗ 
würdigſte Weiſe betrügt. Er hat Freunde nöthig, die ihm die Wahr: 
heit ſagen, und die iſt, daß er die Italiener ihre Sache nach ihrem 
Inſtinkt und ihren Intereſſen möge ſelbſt ordnen laſſen, ohne ſich an: 
zumaßen, ihnen Beifall oder Tadel zu geben, was ſie weder ſuchen 
noch ſcheuen.“ — Hier hat man eine Petition an Victor Emanuel in 
Circulation geſetzt, worin u. A. um ſofortige Demolirung des 
Forts von St. Elmo, um Abſetzung Farini's und um Zu⸗ 
rückberufung Garibaldi's an deſſen Stelle gebeten wird. 
Zweck und Ziel dieſer Petition werden jedoch am beſten aus dem Ar⸗ 
tikel 6 klar, worin es heißt, Se. Maj. möge doch auch darauf bedacht 
fein, diejenigen zu Regierungs⸗Aemtern zu berufen, welche es durch ihre 
Intelligenz ſowohl, wie durch die früher für das Vaterland erduldeten 
Leiden am meiſten verdienten. Es kann das Niemanden auffallen, der 
nur einigermaßen mit den hieſigen Zuſtänden vertraut iſt. Die Luſt 
am dolce far niente herrſcht in den Beamtenkreiſen eben fo gut wie 
unter dem Lazzaronithum. — Die Polizei hat endlich die hoͤchſt wohl: 
thätige Einrichtung getroffen, alle Bettler von den Straßen zu ent⸗ 
fernen und in den reichen und großartigen Wohlthätigkeits⸗Anſtalten 
der Stadt unterzubringen. Da es in Europa wohl keine zweite Stadt 
gibt, die ſich, was Bettlerthum angeht, mit dieſer Hauptſtadt des reich⸗ 
ſten Landes der Welt vergleichen läßt, ſo hat dieſe Maßregel außer⸗ 
ordentlichen Beifall gefunden. — Ein Erlaß des Juſtiz-Miniſters ver: 
ſpricht eine moͤglichſt baldige Einführung des öffentlichen und münd⸗ 
lichen Gerichtsverfahrens. Im Uebrigen gilt bekanntlich hier ſeit der 
muratſchen Zeit das franzöfiihe Geſetzbuch, ſoweit ſich überhaupt unter 
den Bourbonen von Geſetz reden ließ. (K. 3. 

[Die italieniſche Marine.] Dem „Moniteur de la Flotte“ 
wird Folgendes berichtet: „Unter den Plänen, welche auf die Entwicke⸗ 
lung der italieniſchen Marine Bezug haben, ſind namentlich zwei, welche 
den Hafen von Spezzia und den Averner⸗See betreffen, von Wichtig⸗ 
keit. Man wird erſteren bedeutend erweitern und die ſämmtlichen ſieben 
Häfen der Bai, von denen bis jetzt nur zwei, der von Grazia und 
der von Varignano, benutzt wurden, für den Dienſt der Kriegsmarine 
herrichten und befeſtigen. Die Umwandlung des Averner⸗Sees in einen 
Kriegshafen hietet große Schwierigkeiten dar, iſt aber durchaus nicht 
unmöglich. Man muß zuerſt eine Verbindung mit dem Lucriner⸗See 
herſtellen und dann dieſen ſelbſt mit dem Golfe von Bajae und Puz⸗ 
zofi vereinigen. Die neapolitaniſche Regierung hatte bereits dieſe Ar⸗ 
beit unternommen, die jedoch ihre Kräfte überſtieg. Es würde daduch 
ein einzig in ſeiner Art daſtehender Hafen im Innern von 3 Kilome⸗ 
ter Umfang und 300 Meter Tiefe geſchaffen, der durch einen Kanal 
mit dem Meere und einer Außenrhede zuſammenhängt und jetzt ſchon 
durch eine ziemlich wichtige Feſtung vertheidigt wird.“ 

— Es gilt nun in Paris für eine unbeftrittene Sache, daß das fran⸗ 
zoͤſiſche Geſchwader der italieniſchen Flotte vor Gaeta freien Spielraum 
laſſen wird, wenn König Franz II. den Kampf nicht einſtellt und von 
Gaeta aus fortwährend auf Bauern: und Pöbel⸗Erhebungen hinge⸗ 
arbeitet wird. Die alte bourboniſche Camarilla, welche ihren Sitz 
gegenwärtig in Rom und durch Marie Chriſtine's Unterſtützung be⸗ 
deutend an Hilfsmitteln gewonnen hat, ſucht bekanntlich den König 
Franz zu bewegen, in dieſem ſchlimmen Falle nach Rom überzuſiedeln 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bofl- 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntatz und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 19. Dezember 1860. 


und von dort aus den Kampf oder die Vorbereitungen zu neuen Er⸗ 
hebungen zu betreiben. Die „Independance belge“ hält jedoch für 
ſolche Unternehmungen Roms eigene Lage zu prekär, ganz davon ab⸗ 
geſehen, daß „ſelbſt im Kreiſe der Cardinäle ſich nach und nach eine 
Partei bildet, welche ſich mit Piemont verſtändigen will.“ Vorläufig 
ſcheint dieſe Centrums⸗Partei jedoch noch ſehr ſchwach und Antonelli's 
Stellung noch vollkommen feſt zu ſein. Was Cavours Stellung zu 
den unlängſt erwähnten Adreſſen an den Kaiſer der Franzoſen, an 
das engliſche und an das italieniſche Parlament betrifft, worin auf 
die Entfernung der franzöſiſchen Beſatzung aus Rom gedrungen 
wird, ſo erklärt die „Opinione“ in einem „Mitgetheilt“, daß die 
Regierung mit dieſen Kundgebungen nichts gemein hat und mit 
denſelben nichts weniger als einverſtanden ſei. Die ganze Agitation iſt 
von den Mazziniſten ausgegangen, welche damit nebenbei Cavour einen 


Fußtritt verſetzen wollen, da in dieſem Schritte indirekt ein Miß⸗ 


trauensvotum gegen die diplomatiſche Befähigung der turiner Regie⸗ 
rung liegt, die Intereſſen der Nation zu wahren. Cattaneo, der 
ſich bei der Colportirung dieſer Adreſſen namentlich rührig gezeigt, iſt 
als geſchworener Feind Cavour's bekannt. Minghetti, der Miniſter des 
Innern, hat durch Rundſchreiben die Gouverneure und General-Inten⸗ 
danten aufgefordert, dieſe Adreſſen nicht zu begünſtigen, ſondern den 
Leuten begreiflich zu machen, daß und weshalb die Regiernng ſolche 
Schritte nicht loben könne. Die „Indep. belge“, welche dieſe mazzi⸗ 
niſtiſchen Adreſſen mitgetheilt hat, hält es nunmehr für ungeſchickt, daß 
Minghetti denſelben ſo großes Gewicht beilege, und meint, dieſe Peti⸗ 
tionen würden Cavour nicht ſtürzen, wohl aber könne die Beſchlag⸗ 
nahme der Schiffe auf der untern Donau durch die türkiſchen Behör- 
den vielleicht der Waſſertropfen werden, der das Glas zum Ueberfließen 
bringe; wenigſtens wiſſe man, daß das wiener Kabinet großen Lärm 
darüber ſchlagen wolle, daß die mit Beſchlag belegten Waffen auf ſar⸗ 
diniſchem Gebiete angekauft wurden. Die Divifion, welche in Piacenza 
ſteht, hatte, wie wir neulich gemeldet haben, Marſchordre nach Süd⸗Italien 
erhalten; dieſe Ordre ifl jetzt zurückgezogen worden, und die Divifion 
bleibt in Nord-Stalin. Im Neapolitaniſchen iſt trotz aller bourbo⸗ 
niſchen Wühlereien eine entſchiedene Beſſerung inſofern eingetreten, als 
der Cardinal Erzbiſchof von Neapel der neuen Ordnung der Diage 
ſich angeſchloſſen oder doch verſprochen hat, er wolle ſich um Politik 
durchaus nicht mehr bekümmern, ſondern ſich auf die Seelſorge be⸗ 
ſchränken; dem Cardinal iſt dagegen verſprochen worden, daß, um ſeine 
politiſche Thätigkeit zu entwickeln, ihm ein Stuhl im Senate zuſtehen 
ſolle. So verſichert der neapolitaniſche Correſpondent des „Journal 
des Debats“ mit dem Zuſatze, der neapolitaniſche Episcopat ſei im 
Ganzen dem Könige Victor Emanuel nicht feindſelig geſinnt und habe 
bisher, mit Ausnahme von etwa einem Dutzend politiſcher Biſchöfe, eine 
mehr zuwartende Haltung beobachtet. Dieſe Erſcheinung erkläre ſich eins 
fach aus der alten bourboniſchen Praxis, wonach namentlich König 
Ferdinand II. nie geduldet habe, daß der Espicopat ſich in politiſche 
Dinge menge; er habe dem Papſt den Pantoffel geküßt, ſeinen Anſpielun⸗ 
gen auf Veränderung des Concordats aber taube Ohren entgegenge⸗ 
ſetzt und ſelbſt, als er einige Conceſſtonen zu machen beſchloſſen, die⸗ 
ſelben nur durch Ordonnanz bekannt gemacht; in einem Punkte habe 
er den Biſchöfen geſtattet, Politik zu treiben, nämlich darin, daß ſie 
das Volk zum Gehorſam gegen die von Gott eingeſetzte Obrigkeit er⸗ 
mahnten. In Bezug auf die Bauernaufſtände in den Abruzzen ſchreibt 
dieſer Correſpondent der „Debats“: „Dem General Pianelli iſt es 
gelungen, die Reaction in den Abruzzen und Terra di Lavora ſchach⸗ 
matt zu machen. Er hat das Banditenweſen mit einer äußerſt ſtrengen 
Proklamation beſchworen und es gemacht, wie General Mahnes in 
Calabrien im Jahre 1812 und 1813, der dem Lande Ruhe verſchaffte 
und dieſe Peſtbeule durch Strenge heilte. Es waren zuerſt zerſprengte 
Soldaten Franz II., die den Feldzug eröffneten; um dieſe ſchaarten 
ſich Bauern. Dieſe Banden haben mit der Politik eigentlich nichts zu 
ſchaffen. Der Hunger brachte ſie zuſammen, und nun beutet die Reaction 
fie aus. Im Grunde kümmern fle ſich wenig um Franz II., deſto mehr 
aber um Beraubung der Begüterten, die fie für ihr eigenes Intereſſe 


ausplündern und im Namen des Königs dann umbringen.“ (K. Z.) 


Frankreich. 

Paris, 16. Dez. [Circular des Unterrichtsminiſters.] 
Der Miniſter des öffentlichen Unterrichts und des Kultus hat an die 
Rektoren folgendes Circular gerichtet: 

„Paris, 14. Dezbr. Herr Rektor, die Intereſſen des Unterrichts der Ju⸗ 
gend ſollen, ſowohl in Bezug auf das ſo zahlreiche Perſonal, welches ſich 
dieſem Beruf widmet, als auf den ſehr beträchtlichen Einfluß, welchen ſeine 
gute Leitung auf die intellektuellen und moraliſchen Fortſchritte der arbeiten⸗ 
den Klaſſen ausübt, von Seiten der Regierung eine beſtändige Aufmerkſam⸗ 
keit verdienen. Zu den ſchon vorgenommenen Verbeſſerungen müſſen ſich 
noch neue hinzugeſellen; um dieſelben jedoch nur nützlich zu machen, iſt es 
unumgänglich u Aft daß die Adminiſtration ſich mehr und mehr mit 
der Schätzung und Auffindung der Bedürfniſſe, welchen ſie genügen will, 
beſchäftigt. Es ſcheint mir das ſicherſte Mittel, um mich über dieſen Gegenſtand 
aufzuklären, wenn ich mich an diejenigen wende, welche direkt bei dieſer Frage bethei⸗ 
ligt ſind, welche täglich mit Kindern und Familien Umgang haben und des⸗ 
halb am meiſten Gelegenheit hatten, über alle dem Wohle des ihnen anver⸗ 
trauten Amtes günſtigen Combinationen nachzudenken. In Folge deſſen 
habe ich beſchloſſen, daß nachſtehende Frage den Vorſtehern der öffentlichen 
Inſtitute vorgelegt werde: „Welches ſind die Bedürfniſſe des Elementarunter⸗ 
richts der Land Gemeinden in Bezug auf Schule. Schuler und Lehrer?“ 
Zwei Preiſe und ſechs ehrenvolle Erwähnungen ſind für die beſten Schriften 
hierüber ausgeſetzt. Der Miniſter ſchließt nun ſein Circular, indem er den 
Rektoren noch die Bedingungen des Konkurſes mittheilt. 

Ein Reſtript des Arbeitsminiſters an die Präfekten ſtellt die Regeln auf, 
nach welchen die Grubenbeſitzer, die ſich über zu ſchwere Belaſtung beklagt 
hatten, zu den verſchiedenen Lokalſteuern heranzuziehen ſein ſollen. 

ro brit annien. 

London, 16. Dr [Ueber die jüngiten Ereigniſſe in China] 
lieg jetzt eine Anzahl amtlicher Schriftſtücke vor, und auch die „Times“ 
bringt einen längeren Bericht, wenn auch nicht aus der Feder ihres talent⸗ 
vollen ſtändigen Correſpondenten, Herrn Bowlby, der in chineſiſche Gefan⸗ 
genſchaft geratben iſt und vielleicht ſchon zu den Todten gehört. Das rein 
menſchliche Intereſſe, welches die Engländer an ihren Landsleuten nehmen, 
die dem „falſcheſten und grauſamſten Volke auf dem Erdboden“, ſo nennt 
der „Obſerver“ die Chineſen, in die Hände gen find, überwiegt beinahe 
das politiſche. Die in einer Beilage zur „London Gazette“ veröffentlichten 
amtlichen Depeſchen des britiſchen Geſandten, Lord Elgin, und des bri⸗ 
tiſchen Feldherrn, Sir Hope Grant, trafen hier geſtern Abends um zehn 
Uhr ein. Der „Obſerver“ ſchreibt: „Aus den Berichten über die 9415 
genen Engländer get Beten daß Herr Parkes, Conſul und erſter Dol⸗ 
metſcher, ſo wie Herr Loch, Privat⸗Sekretär Lord Elgins, wohlbehalten 
ins engliſche Haupt ⸗ Quartier zurückgekehrt waren. Sie hatten eben 
ſo wie die anderen Gefangenen, mehrere Tage lang viele Unwürdig⸗ 
keiten und grobe Mißhandlungen erlitten, wiewohl glüdlider Weiſe die wah 
rend eines Theiles der Woche hier umlaufenden Gerüchte von beſonderen 
Gräueln ſich als ungegründet erwieſen haben. Einige Tage nach ihrer Ge⸗ 


* 


g. 


deshalb milder behandelt zu haben, weil er ſich offenbar nach dem 


dieſer ſardiniſchen Flotille nur ein einziges Schiff an der Sulina-Mün⸗ 


großen Anzahl Gewehren und 4 Batterien gezogener Kanonen. 


ſtand in Krajova, ſieht man hier mit ſchadenfrohem Lächeln an. 


laſtes bei Peking wird gemeldet: 
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nahm ſoviel er konnte mit ſich. Im franzöſiſchen Lager ſah man andere 
Hunderte von Stücken. Einige bewahrten ſie auf, Andere benutzten den Stoff 
als Leinzeug und Bettdecken. Am 7. Nachmittags, ging eine Anzahl mit 
Stöcken bewaffneter Franzoſen durch die Zimmer und zerſchlug Alles, was 
noch darin befindlich war: Spiegel, Schirme, Holzeinfaſſungen x. Ein großer 
Vorrath von Gold⸗ und Silberbarren iſt unter der Obhut einer Wache und 
ſoll zwiſchen den Engländern und Franzoſen getheilt werden. In einem der 
Vorzimmer zum Staats⸗Schlafgemach des Palaſtes wurde der Vertrag von 
Tientſin in engliſcher und chineſiſcher Sprache von Lord Elgin unterzeichnet 
gefunden. Er lag mitten unter zertrümmerten Gegenſtänden; die engliſche 
Schrift aber zog die Augen eines Soldaten auf ihn, der ihn mit ſich nahm. 
In der Umgegend des Palaſtes waren in einer Umzäunung große Parks oder 
Kirchhöfe, mit Bäumen von einigem Umfang und verſchiedenen ſteinernen 
Brücken über waſſerloſe Bäche. Gepflaſterte Straßen gingen vom Palaſt aus, 
und gerade bei zwei großen Lotusteichen befand ſich das franzöſiſche Lager. 
Als die Franzoſen gegen den Palaſt vorrückten, wurden zwei Offiziere von 
den Eunuchen verwundet. Am anderen Tage ſah man von den Angreifern 
keine Spur; die Engländer feuerten 21 Kanonenſchüſſe ab, um ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit zu erregen, und ſpäter erfuhr der Ober⸗Befehlshaber, wo ſie waren. 
Lord Elgin, Herr Wade, Sir H. Grant, Sir R. Napier und ihr Stab 
gingen auf den Palaſt zu und fanden dort die En all komfortabel einge: 
richtet und einen großen Theil der werthvolleren Mobilien bereits fortgetragen, 
die ſchwereren dagegen für die Engländer zurückgelaſſen. Keine Beſchreibung 
läßt ſich von dem Glanz des kaiſerlichen Aufenthaltes machen. Der Eingang 


geſchickt, wo man ſie auf Befehl des 
e. Dieſer ließ ſie frei und Sa fie 
tieden 
ſehnte und wußte, daß die beiden Herren nicht nur gute Dienite leiſten könn: 
ten, um einen deen Eindruck auf Seine Hoheit, den Bruder des Kaiſers, 
Fenn gen, jondern auch die Männer ſeien, deren Lord Elgin ſich bei 

eitung der Friedensunterhandlungen vorausſichtlich bedienen würde. Was 
Herrn de Normann, den Attaché bei der Geſandtſchaft des Herrn Bruce, und 
den Kavallerie⸗Lieutenant Anderſon, Befehlshaber der Sith⸗Eskorte betrifft, 
ſo ſind die ſich auf die Ausſagen der zurückgekehrten Sikh⸗Soldaten ſtützen⸗ 
den amtlichen Berichte leider geeignet, uns in der Befürchtung zu beſtärken, 
daß ſie den erlittenen Mißhandlungen erlegen ſind. Zwar ſind die Sikh⸗ 
Soldaten, obgleich ſte ſich gut ſchlagen, gerade keine beſonders glaubwürdi⸗ 
gen Zeugen; doch will einer derſelden mit den beiden unglücklichen Herren, 
deren Tod zu befürchten wir nur zu viel Grund haben, zuſammen gewe⸗ 
ſen ſein. Herr de Normann, früher im auswärtigen Amte angeſtellt, war 
ein ſchwächlicher junger Mann, und Lieutenant Anderſon ein ſehr 
tapferer junger Offizier, der ſich in Indien ausgezeichnet hatte. Es 
iſt erfreulich, daß wir die gpoffmng hegen dürfen, den Artillerie⸗Haupt⸗ 
mann Brabazon und Hrn. Bowlby, den talentvollen „Times“⸗Correſpon⸗ 
denten, gerettet zu ſehen. Es giebt keine Stelle in den amtlichen Depeſchen, 
welche man mit allgemeinerem und menſchlicherem Intereſſe leſen wird, als 
den Schluß des letzten Briefes Sir Hope Grant's an den Kriegsſecretär, 
worin er die Ankunft einer neuen Sendung von Gefangenen, die 50 engl. 
Meilen weit von Peking fortgeſchickt worden waren, meldet, ſo wie das Ver⸗ zur Empfangshalle iſt mit Marmor gepflaſtert, Wände und Decken ſind mit 
ſprechen, daß man auch die anderen, in noch größerer Entfernung in Haft Gold, Himmelblau und Scharlach in dem prachtvollſten Styl gemalt. Der 
Gebaltenen herausgeben werde. Da dieſe Verſprechungen von neuen und Thron des Kaiſers iſt aus dem ſchönſten dunklen Holze geſchnitzt, die Polſter 
feierlicheren Betheuerungen des Friedens und der Unterwürfigkeit begleitet] jind mit goldenen Drachen beſtickt und zogen die allgemeine Bewunderung 
werden, jo find wir wohl nicht zu kühn in unſeren Erwartungen, wenn wir auf ſich. Eine goldene Krücke, deren ſich der Kaiſer bedient zu haben ſcheint, 
die Hoffnung ausſprechen, daß Hr. Bowlby und Hauptm. Brabazon wohlbe⸗] fand ſich gleichfalls vor. Die inneren Zimmer und Salons waren prachtvoll 
halten zu ihren Landsleuten zurückkehren werden, obgleich wir darüber vor | ausgeitattet. Rollen von Seidenzeug, Satin und Crep, alle von glänzender 
Eintreffen der nächſten tel. Dep., die wir heute über acht Tage erwarten dür⸗ Arbeit, waren von den franz. Soldaten bereits wüſt durcheinander geworfen 
fen, nichts erfahren werden. Wir wollen ferner noch die Bemerkung hinzu⸗ worden. Geſchirr aus Jaspis und Porzellan von großem Werthe fand man 
fügen, daß, wenn das Herr Verſtärkungen bedurft und verlangt haben jollte, | vor und darunter auch manches Sevresgeſchirr aus Ludwig's XIV. Zeit, das 
dieſelben bereit waren, ihm von Hongkong, Singapur, Indien und Ceylon] die Augen von Kurioſitätenſammlern höchlich erfreut hätte; ein Staaksſchwert 
7 8 zu werden. Die dadurch verurſachten Lücken werden nöthigen- mit dem engliſchen Wappen und mit Steinen beſetzt, offenbar von hohem 
falls durch Verſtärkungen aus England, welche zum Theil ſchon unterwegs Alter, wurde Gegenſtand vielen Nachdenkens. Die ungeheure Menge von 
ſind, ausgefüllt werden. rn 1 unfere Flotte hinreichend ſtark und mit] Beute aller Art machte es faſt unmoglich, das zu berechnen, was die Fran⸗ 
Matroſen und Marine⸗Soldaten gut bemannt, und die Admiralität hat da- zoſen forttrugen. Einen Begriff von der Menge von Seiden⸗Vorrath kann 
für gejorgt, daß reichliche Vorräthe für die Flotte und zu anderem Bedarf, man ſich machen, wenn man ſich vergegenwärtigt, daß Geflügel, alte Töpfe 
Kleidungsitüde und Munition in Hongkong vorhanden ſind. Aus den De⸗ und allerlei Gegenſtände in die koſtbarſten Satins gewickelt wurden. Alle 
Bar geht zur Genüge hervor, daß die Chineſen mit ihrer gewohnten] Frauen waren verſchwunden, doch liefen ihre kleinen japaneſiſchen Hunde, die 


fangennehmung wurden ſie nach Pekin 
Prinzen Kung weniger ſtreng debandeſt 


alſchheit handelten. Der grauſame Tataren⸗General, Prinz Sang Golin⸗ den Pinſchern König Karl's gleichen, in trübſeliger Stimmung umher. Herr 
Wade rettete einige werthvolle Bücher und Papier für das britiſche Muſeum. 
Der Kaiſer hatte ſie am Tage zuvor noch benutzt; was ſie enthalten, iſt in⸗ 
deſſen noch unbekannt. Bei der Plünderung des kaiſerlichen Sommerpalaſtes, 
wobei ſich die Franzoſen 8 großen Aerger der Engländer, den beſten Theil 
vorbehielten, fiel eine große Menge Juwelen, Uhren u. dgl. in die Hände der 
erſteren, von denen man ſie ſpäter 175 Spottpreiſen kaufen konnte. Es gab 
gemeine Soldaten, die ihren Antheil um 20 bis 30,000 eben verſchacher⸗ 
ten. Die Offiziere, vom General angefangen, ſollen ſich ebenfalls ſehr be⸗ 
reichert haben. Ein Tagesbefehl des britiſchen Ober⸗ Befehlshabers ſprach 
hierauf den Wunſch aus, daß alle von den Offizieren und Soldaten erbeute⸗ 
ten Gegenſtände zum Beſten der Armee verſteigert werden ſollten. Allen wurde 
geſtattet, jene Artikel, die ſie ſelber erbeutet, einer Schätzung zu unterwerfen, 
und ihnen die Wahl gelaſſen, dieſelben entweder zu behalten, oder wegzugeben. 
Auf ſolche Art kamen 32,000 Dr. zuſammen. Der Ober⸗ Befehlshaber und 
die engliſchen Generale verzichteten auf ihren Antheil; erſterem machte die 
Armee einen goldenen Krug von großem Werthe zum Geſchenk. Der An⸗ 
blick, welchen die Verſteigerung darbot, die im Tempel Lama⸗Siri abgehalten 
wurde, ſoll einzig in ſeiner Art geweſen ſein und würde noch größeres In⸗ 
tereſſe dargeboten haben, wenn die Aalaſt ane nicht ſchon früher drei Viertel 
der Koſtbarkeiten, mit denen der Palaſt angefüllt war, weggeſchleppt oder 
zerſtört hätten.“ 

——— pee, , ̃ . A FA Ta ̃¾⁵—8]§.ꝶͤ̃ ˙—. LFI Dar BEN. 


en, ſcheint der Hauptanſtifter des gegen die Offiziere der Verbünveten ange⸗ 
zettelten Verrathes geweſen zu ſein. Den ſchlauen chineſiſchen Unterhändlern 
aber gefiel der Streich offenbar, wenn ſie ihn auch nicht ſelbſt angezettelt hatten, 
und erſt dann veränderten ſie, auch darin ihrer Gewohnheit treu, ihren Plan, als 
fie ſahen, daß ſich das Kriegsglück entſchieden gegen ſie kehrte und daß die Ge⸗ 
ſandten und Generale Englands und Frankreichs nicht länger mit ſich ſpa⸗ 
— ließen. Ein kleines Häuflein von Politikern in England wird die Be⸗ 
itzergreifung Pekings durch die Verbündeten vielleicht unterſchätzen oder miß⸗ 
billigen. Doch iſt ſie ein gewaltiger Schlag, den das ganze Tatarenthum 
fühlen wird. Wir glauben, daß man nicht die Abſicht hat, auch nur einen 
Augenblick länger in Peking zu bleiben, wenn erſt einmal die gehörige Zuͤch⸗ 
tigung vollzogen worden iſt und man von der Furcht der chineſiſchen Behör⸗ 
den, welche bereits geneigt zu ſein ſcheinen, zu Kreuz zu kriechen und ſich in 
ihre vollſtändige Niederlage und Unterwerfung, ſo gut es eben geht, zu fü⸗ 
gen, einen Frieden, deſſen Bedingungen ſtreng und klar hingeſtellt ſind, er⸗ 
nech hat. Gleichviel aber, ob der Friede fort fn ee wird, oder 
noch eine Zeit lang auf ſich warten läßt, man wird Tientſin beſetzt 
halten und befeſtigen, bis alle dieſe erbärmlichen chineſiſchen Winkel⸗ 
züge zu Ende ſind. Tientſin läßt ſich leicht in eine ſtarke Militär⸗Poſition 
verwandeln und ſtebt in bequemer Verbindung mit der See. Die Nähe Pe⸗ 
king's und die Leichtigkeit des Verkehrs machen es zu einer höchſt zweckmäßi⸗ 
en Station für ein Heer und eine Flotte, die ſtark genug ſind, die getreue 

usführung des Vertrages und den unſerem in der Hauptſtadt des Tarta⸗ 
ren⸗Reiches reſidirenden Geſandten gebührenden Reſpekt zu erzwingen.“ An 
einer anderen Stelle bemerkt daſſelbe Blatt mit Bezug auf die telegraphiſch 
eingelaufene Nachricht vom Abſchluſſe des Friedens: „Ueber die Bedingun⸗ 
gen des Friedens bat die Regierung nichts bekannt gemacht, obgleich ſie ſich 
wahrſcheinlich im Beſitze derſelben befindet, da geſtern eine Kabinetsraths⸗ 
Sitzung ſtattfand, die bis 6 Uhr dauerte, und in welcher dieſe Frage ohne 
Zweifel den Hauptgegenſtand der Verhandlungen bildete.“ 


Osmaniſches Reich. 

Stambul, 8. Dez. [Die Beſchlagnahme der ſardini⸗ 
ſchen Waffenſendung. — Klapka. — Die Raja’s. — Die 
Bewegungen in den Donaufürſtenthümern.] Ueber die be- 
rüchtigte Waffenſendung nach den Donaufürſtenthümern können wir fol 
gendes Nähere berichten: Es mag ungefähr 14 Tage ſein, als die 
Pforte von irgend einer Seite (man meint, es wäre von der öſter⸗ 
reichiſchen Internuntiatur aus geſchehen), die Nachricht erhalten hatte, 
daß 4 mit Waffen beladene, unter ſardiniſcher Flagge ſegelnde, Schiffe 
den Bosporus und das ſchwarze Meer paſſirend, ſich nach den Donau⸗ 
Küſten begeben werden. Die Pforte ertheilte Befehle zur ſtrengen 
Wachſamkeit, die auch ziemlich befolgt wurden, denn vor 8 Tagen ſuchte 
man bei dem ſardiniſchen Conſulat um die Erlaubniß nach, die fragli⸗ 
chen Schiffe, von deren Ankunft man ſchon Meldung hatte, inſpi⸗ 
eiren zu dürfen. Der General Durando, ſich ſtützend auf die mit der 
Pforte abgeſchloſſenen Handelsverträge, gab eine abſchlägige Antwort, 
und als die Pforte, zum zweitenmale anſuchend auf das gefährliche 
Bargo genannter Schiffe hindeutete, erwiderte man, daß dieſe Ladung 
nur Tranſito wäre, und auch hier keine Urſache zu Beunruhigungen 
geben kann. Während dieſes diplomatiſchen Zwiſtes haben benannte 
Schiffe (wie und wann iſt nicht bekannt) den Bosporus verlaſſen, und 
bis man türkiſcherſeits definitive Maßregeln ergreifen konnte, war von 


Breslau, 18. Dezbr. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurde: Auf der Treb⸗ 
nitzer Chauſſee, angeblich zwiſchen Breslau und Lilienthal, ein Koffer von 
ſchwarzem Leder, durch Abſchneiden derſelben von einer Equipage. n dem 
Koffer befanden ſich nachſtehend bezeichnete Gegenſtände, als: Ein grau, weiß, 
und lila gejtreiftes ſeidenes Kleid mit ſchwarzem chins dessin, Taille und 
Aermel mit ſchwarzen Spitzen garnirt, ein weiß und ſchwarz karrirtes ſeide⸗ 
nes Kleid mit braunen Streifen (Taille ſeparat), 13% Elle ſchwarzen Rips 
mit kornblauen Seiden⸗Deſſin, 15 Ellen feiner dunkelbrauner wollener Klei⸗ 
derſtoff mit grünen Sternchen, 3 Ellen braun u. ſchwarzgeſtreifter Neſſelkattun, 
2 neue wollene Tücher, circa 1 Elle im Quadrat, 7, Ellen roſa u. 7. Ell. roſa 
geſtreifte Schürzenleinwand, 6 neue ordin. Knaben: u. Mädchenhemden von ver: 
ſchiedener Größe, 4 Stück wollene und 4 Stück kattunene kleine vierzipflige 
Cravattentücher, 3 Ellen gemuſterter weißer Parchent, 1½ Ellen weißer 
Futterkattun und 1½ Ellen grauer Doppeltattun, 6 Ellen weißer Jaconneı 
mit einer blauen Stickmuſter⸗Zeichnung, 1 Elle desgleichen in Strafen ge⸗ 
ſchnitten, mit verſchiedenen Deſſins gezeichnet, mehrere Streifen Schirting 
(angefangene Stickereien), 1 Elle feiner Mull, 1 Stück Spitzengrund (circa 
2 Ellen), 1 vorgezeichneter Tülltragen, 1 geſtickter Kragen mit Manchetten, 
4 Damenhemden, roth gezeichnet M. v. D., 1 Paar ſchwaxze wollene 
Strümpfe, weiß geaeichnet M. v. D., 1 feines geſticktes Batiſt⸗Taſchentuch, 
gezeichnet M. v. D. mit Krone, 3 einfachere Bakiſt⸗Taſchentücher, gezeichnei 
M. v. D. mit Krone, 3 kleine ausgebeſſerte, mit M. und Krone gezeichnete 
Taſchentucher, 1 Paar ſchwarzwollene geitridte Gamaſchen, 1 Paar Gummi⸗ 
ſchuhe, 1 Unterkleid von Baſtard mit zwei Krauſen, mehrere Paar Hand⸗ 
ſchuhe, 1 Pfund ſchwarze Wolle, 4 Pfund Baumwolle, I braunlederne Da⸗ 
men⸗Arbeitstaſche mit Einſatz, in welcher eine angefangene Arbeit be: 
findlich, eine Ziehharmonika, ein Zuſammenſetz⸗ Spiel, ein Puppen⸗ 
Körper, Geſicht und Kleidung von Ve Wolle gehäkelt, vier 
Stück Bücher und zwar: Sokrates, Trauerſpiel von Eckart, König Rene’s 
Tochter von Herz, Miranda von Johanna Siedler und ein Puppen⸗Kochbuch; 
Ferner eine neue verſchließbare Schreibmappe, 1 Uhrhalter von Bronce, ein 
graues Moroquin⸗ Schmuckkästchen, in welchem eine Moſaik: Broſche, ein 
Blumentorb in Lapis Lazull, ein Paar dazugehörige Ohrringe und 
ein Armband von Granaten, pavé in Silber befindlich, eine getragene 
Mantille von Moirce autique mit Franzen und breiter Bortengarnirung, 
einige Wachsſtöcke. Eau de Cologne, Mandelſeife, Pommade ꝛc.; einem jun: 
gen Manne, welcher ein Schantlocal in der Nicolaiſtraße beſuchte und ſich 
von dort in angetrunkenem Zuſtande nach Hauſe begeben, angeblich auf der 
Nicolaiſtraße durch eine ungekannte Mannsperſon, eine ſilberne Cylinderuhr; 
Bahnhofsſtraße 15, ein Handkorb mit Backwaaren (Semmel, Kuchen und 
Brot), im Werthe von ca. 2 Thlr., 5—6 Ort. Butter und 1 Mandel Eier; 
Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 6 ein ſchwarzgrauer Duffel⸗Ueberzieher mit ſchwarz 
und weiß gemujtertem Futter; an der Kreuzkirche Nr.! ein grüner Tuchrock 
mit Biſamkragen und ſchwarzem Pelzfutter; aus einem der Warteſäle des 
Centralbahnhofes ein leinener Sack, in welchem ſich 80 Stuck Pergamente, 
ein Packet Wäſche, ein langer Sergerock, eine Blechbüchſe, eine Reiſetaſche 
von ſchwarzem Leder und zwei Schock Aepfel befanden. ; 

Angekommen: Excell. Graf Sandreczky⸗Sandraſchütz, königlicher 
Kammerherr und Erb⸗Landmarſchall von Schleſien aus Langenbielau. 

(Pol.⸗Blatt.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗ Nachrichten. 

Ba 18. Dez., Nachm. 3 Uhr. Matt. Schluß⸗Courſe: 3proz. 
Rente 68, 85. 4 K prz. Rente 96, 60. Z3prz. Spanier 50. Iproz. Spanier 
41%. Silber⸗Anleihe —. Oeſterr. Staats⸗Eiſenb⸗Aktien 510, Credit⸗mo⸗ 
bilier⸗Aktien 775. Lomb. Eiſenbahn⸗Aktien —. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 322, 

London, 18. Dez., Nachm. 3 Uhr. Conſols 93%. Iprz. Spanier 42. 
Mexikaner 21%. Sardinier 83. Sproz. Ruſſen 105. 41 proz. Ruſſen 94. 
Hamburg 3 Monat 13 Mk. 6 Sch.. Wien 14 Fl. 40 Kr. 

Wien, 18. Dez., Mitt. 12 Uhr 30 Min. Im Laufe der Börfe flauer. 
5prz. Metall. 64, 40. 4 prz. Metall. 54, 25. Bankaktien 750. Nordbahn 
194, 50. 1854er Looſe 88, —. National⸗Anlehen 77, —. Staats⸗Eiſenb.⸗ 
Aktien⸗Cert. 282, —. Creditaktien 171, 10. London 140, 20. Hamburg 
105, 50. Paris 55, 50. Gold —, —. Silber —, —. Eliſabetbahn 184, —. 
Lomb. Eiſenbahn 189, —. Neue Looſe 108, —. 1860er Looſe 86, —, 

Frankfurt a. M., 18. Dezember, Nachm. 2 Uhr 30 Min. In Folge 
höherer wiener Notirungen Börſe animirt; oſterreickiſche Effekten deſſer 
bezahlt. Schluß⸗Courſe: Ludwigsh.⸗Bexbach 134%. Wiener Wechſel 
824. Darmſt. Bankaktien 188%. Darmit. Zettelbank 235. öproz. Metall. 
44%. 4 proz. Metall. 38, 1854er Looſe 60%. Oeſt. National-⸗Anleihe 
527. Oeſt.⸗Franz. Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 228. Oeſt. Bant⸗Antheile 608. 
Deit, Credit⸗Aktien 138. Neueſte öſterr Anleihe 60. Oeſterr. Eliſabet⸗ 
Bahn 126. Rhein⸗Nahe⸗Bahn 21%. Mainz⸗Ludwigsh. Litt. A. 100%. 

Hamburg, 18. Dezbr., Nachm. 2 Uhr 30 Min. Wenig Geſchäft. — 
Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 54. Oeſterr. ee Aktien 58%. 
Vereinsbank 98%. Norddeutſche Bank 81%. Wien 108, 25. 8 

Hamburg, 18. Dezbr. [Getreidemarkt.] Weizen loco feſt, wenig 


dung zu ertappen. Wie man verſichert, beſtand die Ladung aus einer 


Das „Journal de Conſtantinople“ berichtet, daß der General 
Klapka mit dem letzten Eilboote der Meſſageries Imperiales hier 
angekommen ſei. 

Auf Andringen des Großveziers iſt man im Begriff, eine Commiſ⸗ 
ſion zu ernennen, die den Mißbrauch hemmen ſoll, wonach die Raja's 
uach Erlangung eines auswärtigen Paſſes noch immer hier im 
Lande verweilend als Franzoſen, Engländer oder auswärtige Nationale 
der Pforte ſo viel zu ſchaffen geben. Kibrisli hat ſchon während ſei⸗ 
ner Rundreiſe in Rumelien dieſen Raja's ſehr hart begegnet, und ihnen 
bei jeder Klageäußerung die Entfernung aus dem Lande angerathen, 
heute aber hat man trotz alles Widerſtandes der Geſandtſchaften feit 
beſchloſſen, dieſen Wirren abzuhelfen. 

Den neuen Bewegungen in den Fürſtenthümern, beſonders den ya 

in 
türkiſches Blatt erwähnt mit Entrüſtung, daß der Prinz Cuſa den Me- 
tropoliten in ein Kloſter einſperren ließ, während man andererſeits ver⸗ 
ſichert, dieſer Prälat habe ſich ſelbſt zurückgezogen. (Wdr.) 


Aſien. 


China. Ueber die Plünderung des e Sommerpa⸗ 
„Die öffentlichen e die 
Staats: und Privat⸗Schlafgemächer, Vorzimmer und Boudoirs, Alles wurde 
geplündert, Kunſtgegenſtände, Erzeugniſſe inländiſcher und fremder Gewerbe 
mitgenommen oder zertrümmert, wenn ſie zu groß waren, um ſie transporti⸗ 
ren zu können. Künftliches Gitterwerk, Schirme, Ornamente von Jaspis, 
Glocken, Uhren, Krüge und andere Gegenſtände der Einrichtung und des 
Luxus fielen der Zeritörung anheim. Die enormen Vorräthe von Kleidungs⸗ 
ſtücken, mit Silber und Gold reichgeſtickte und mit dem kaiſerlichen Drachen 
verſehene Röcke, Stiefel, Kopfputz, Fächer ꝛc. das ganze Zimmer anfüllend, 
wurden fortgeſchleppt oder zerſtreut und zerriſſen. Aus den Vorrathskammern 
wurde das in Rollen, wie es zu Kanton zu 20 oder 30 Dollars per Stück 
gekauft wird, aufbewahrte Seidenzeug hervorgeholt und lag auf dem Boden 
zur Auswahl umher. Nach einer Berechnung, die in jenen Zimmern ange 
stellt wurde, müſſen 70—80,000 Stück da Davon waren 
Hunderte umhergeworfen, 


ö elbit gelegen haben. 
zertreten und de Gange dicht damit bedeckt. Jeder 


. 


Geſchäft, ab auswärts feit gehalten, ohne Gefhäft. Roggen loco und ab 
auswärts unverändert. Oel pr. Dezember 25%, pr. Frühjahr 26%. Kaffee 


feſt, doch ruhig. 
Liverpool, 18. Dezbr. [Baumwolle.] 20,000 Ballen Umſatz. 


Preiſe 4 — J theurer als am vergangenen Freitage. 


Berliner Börse vom 18. Dezbr. 1860. 


Div.] Z. 


Fonds- und Geldcourse. 


E : 1859] F. 

Freiw. Staats-Anleihe/41,11011% B. 5 7 
Staate. Ant von 1860| | > ö 
e N * dito Prior B. — [3:,|80% G. 

Ito 8 i — 

dito 1859) 5 408g. bz dito Prior B. — | 4 jew B 
Staats-Schuld-Sch. . 314187 bz. dito Prior E. — 3% 74% B. 
Präm.-Anl. von 1855 3½ 116 ½ bz a ER 1% bz 

5 3 dito Prior F.. 41519314 bz. 
Berliner Stadt-Obl. . q 4101 ½ bz. Oppeln-Tarnow. | — — 
an enen Prinz- W. (St.-V.)| 1% 4 [50 bz. 
S dio dito 4,9 6. Rheinische .....| 5 483 bz 
Pommersche. |31,|88 bz. ito (St) Pr. 5 3 B. 
3) dito neue 496% b 1 ei 
3 Ku I az a bz dito Prior... | — | 4 |854, 6. 
E Posensche ...... 4 101 6. dito v. St. gar.] — 3½ 80% B. 
2 40 6 . 91210514 0 Anem-Nabebahn — | 4710 g. 
dito neue 4 90½ bz .C — 37 10 

schlesische 3½ 8817 B Ruhrort-Crefeld. 3% 4% bz. 
„Kur. u. Neumärk. | 4954. b Starg.-Posener3½ 3 IR 2250 bz. 
5 Pommersche 4 96 bz E a ri — N 32 * 
2 |Posensche .......| 4 24% bz e = Ne 8 2 
e e dio 1 . — 4 
5 Sächsische 4 4 dito Prior St. — 6% — — 
2 lech 4 dito dito | — | 5 78%, G. 
Louisdor......... Preuss. und ausl. Bank-Actien. 
Goldkronen iv. Z. 

1859| F. 


Ausländische Fonds, 
Oesterr. Metall. .....] 5 145%, à ½ bz. 


Berl. K.-Verein . 


511 4 |116%, B. 
Berl.-Hand.-Ges. | 5 481 B 


8 
dito öder Pr.-Anl. | 4 2 etw. bz. u. G. Berl. W.-Cred. G. — 5 
dito neue 100-f.-L.| — 514, etw. bz. u. B. Braunschw.Bank | 4 | 4 66½ B. 
dito Nat.-Anleihe.| 5 4% & 4, bz. Bremer „ 1514 97% 6. 
Russ.-engl. Anleihe . 5 103 B. Coburg. Credit-A.| 2 | 4 |351% B. 
dito 5. Anleihe...| 5 90% B. Darmst. Zettel-B.| 4 | 4 |93%, bz. 
dito poln. Sch.-Obl.| 4 |82 bz. u. G. Darmst. (abgest.)] 4 | 4 [75 B. 
Poln. Pfandbriefe ...| 4 |— — — Dess. Creditb.-A. | — | 4 |8 etw. bz. u. G. 
dito III. Em. 483, B. Dise.-Cm.-Anthl. | 44 83½% 4 4. br. 
Poln Obl, & 500 Fl. . 4 92½ G. Genf. Creditb.-A. — [421% bz. 
dito à 300 Fl. 5 193 8. Geraer Bank 37% 4 70 8. 
dito à 200 Fl. . — 23 G. Hamb. Nrd. Bank| 4 4 79½ be. 
Kurhess. 40 Thir. ...[— 45½ 6 „ Ne 477 4 17 G. 
Baden 35 Fl... . — 130% Hannov. 1 57 4 91% bz. 
7 Leipziger „ 3 4 61½ B. 
Be 1 Luxembrg. „ 4 4 1 6 6. 
5 e U ans 
Aach. Düsseld. . 31,131,174%, B. Minerva-Bwg.-A. — 5 1 5. hir 
Aach.-Mastricht, | — |4 11% bs, Oester. Crätb.-A.| 6 | 5 1594591459 ba u. B. 
Amst.-Rotterdam 5 4 Aue C. N. 5) Pos. Prov.-Bank 44 78½ B 
Berg. Märkische 4% 4 4 bz. Preuss. B.-Anthl 63, 141,128 einz. Stek bz. u. 
Berlin-Anhalter .| 7½ 4 [1121, bz Schl. Bank Ver. 5 | 4-18 0 B 
Berlin-Hamburg. | 6% | 4 |1124, B Thüringer Bank | — | 4 1 . a 
erl.-Potsd.-Mg 1 2. u. G 701 
Berlin-Stettiner .| 5} | 4 |103%, bz. Weimar. Bank. . 31,| 4 |74Y, bz. u. B. 
Breslau-Freibrg. | 4 | 4 |83%, bz. Wechsel-Course. 
Cöln-Mindener . 27% 1321, 6. k. 8414135 ba. 
Franz. St.-Eisenb.] 7 5 132½ ä ½ bz. 2 M. 140% bz. 
Ludw.-Bexbach. | 92 4 [133 8. K. 8. 150%; 6. 
Magd.-Halberst. . 13 | 4 |202 B. 2 M.|149%, bz. 
Magd.-Wittenbrg.| 17, 4 1284, 6. 3 M.l6. 17% ba 
Mainz-Ludw. A. | 51, 4 [10614 ba. cn. C. x. 2 M.|784%, ba 
Mecklenburger..| 11,) 4 |45%, bz. Wien österr. Währ.|S T. 70% bz. 
Münster-Hammer| 4 4 02 bz. i 2 M. br 
Neisse-Brieger..| 2 | 4 |49 bz. 2 M. 56. 20 G. 
Niederschles. ...| 4 |4 93½ 4 %, bz. 8 T.|9% bz. 
N.-Schl.-Zweigb. 7 4 281, B. 2 M. 987 6. 
Nordb. (Fr.-W.) 443% & ½ bz. Frankfurt a. M. ... 2 M56. 22 G. 
dito Prior....| — 4½ 100 ½% G. Petersburg .......|3 W.|98 bz. 
Oberschles. A... |64, 3121127 bz. Warschau ........|8 7.88 G. 
dito B. . 164, 13'2l116!% bz. Bremen 8 T. 108% bz 


Berlin, 18. Dezbr. Verſchiedene Umſtände trugen dazu bei, die Ver⸗ 
ſtimmung der Börje ein wenig zu heben. Die Verhältniſſe in Wien gehen 
anſcheinend einer regelmäßigen Entwickelung entgegen, die heutige Depeſche 
läßt anſcheinend annehmen, daß die revolutionären Factionen mit ihrem 
Widerſtande gegen die Organiſation des Königreichs auf dem Boden der 
Urkunden vom 20. Oktober wenigſtens zur zeit nicht durchzubringen im 
Stande ſind. Außerdem kündigt ein Privat⸗Telegramm eine Abſchlagszah⸗ 
Krug von 5% auf die diesjährige Dividende der Kreditanſtalt an. Auch die 
Valuta lautete etwas günftiger: London 140. 20. Die Spekulation in den 
oͤſterreichiſchen Effekten gab ſich deßhalb der Erwartung hin, daß die Courſe 
in Wien ſich dieſem Einfluſſe entſprechend entwickeln werden. Die eingetrof⸗ 
ſenen Notirungen beſtätigten dieſe Erwartung nur in einem ſehr beſcheide⸗ 
nen Maße, gleichwohl erhielt ſich die Stimmung günſtig, zumal in dem 
Hauptpapier dieſer Spekulation, in öſterreich. Credit, der Effektivbedarf an⸗ 
haltend ſchwer zu decken iſt. In allen anderen Effektengattungen hatte die 
Stimmung fl gleichfalls merklich befeſtigt, ohne aber in gemehrter Kauflust 
ihren Ausdruck zu ſuchen. Das Geſchäft war im Gegentheil allgemein 
durchaus beſchränkt. Der Geldmarkt war einen Schatten ſchwieriger, der 
Discontoſatz blieb nichts deſto weniger 2% %. 

In Wechſeln ſind die Umſätze als mäßig zu bezeichnen. Holland gab 
nach und blieb dazu Begehr, kurzes Brief und Geld, langes anfänglich 
geſucht, ließ ſich zu der um % erhöhten Notiz ſchwer placiren. Von Lon⸗ 
don wurde anfänglich Manches umgeſetzt, es blieben indeß in faſt allen 
Sichten auch Poſten am Markte übrig. Paris war beliebt, ebenſo Wien, 
das ſich Thlr. höher ſtellte. Für Augsburg erhielt ſich Frage, ebenſo 
Frankfurt; Petersburg war gut zu laſſen, Bremen geſucht, Warſchau un⸗ 
verändert (& niedriger als geſtern) und ſtill, aber Geld. (B.⸗ u. H.⸗Z.) 


Berlin, 18. Dezor. Wetzen 10% 73—84 Thlr. pr. 2100 Pfd., 
bunt poln. 81 Thlr. pr. 2100 Pfd. bez., — Roggen loco 80 —82pfd. 50% 
— 1 Thlr., defekte Waare 49½ Thlr. pr. 2000 Pfd. bez., Dezbr. 50, 
„ Thlr. bez. und Gld., 50% Thlr. Br., Dezbr.⸗Jan. und Jan.⸗Febr. 
50% 1 Thlr. bez. und Gld., 0% Thlr. Br., Frühjabr 554% — 
% Thlr. bez. und Gld., 50% Thir. Br., Mai⸗Juni 50% —50%—% Thlr. 
bez. — Gerſte, große und kleine, 42—47 Thlr., pr. 1750 Pfd. — Hafer 
loco 25—29 Thlr., Lieferung pr. Dezbr. 27% Thlr. bez., biahbr 28% 

Thlr. bez., Mai⸗Juni 28% Thlr. bez. — Erbſen, Koch⸗ und Fut⸗ 
terwaare 51-61 Thlr. — Rüböl toco 11% Thlr. bez. und Br., Dez., 
Dez.⸗Jan. und Jan.⸗Febr. 11% Thlr. bez. und Br., 11% Thlr. Old. 
Febr.⸗März 119% Thlr. Br., 11% Thlr. Gld., April⸗Mai 12½ — 4 Thlr, 


ez. und Gld., 12% Thlr. Br. — Leinöl loco und Lieferung 11 Thlr. — 
Spiritus oco ohne 9 20% —½ Thlr. bez., Dez., Dez.⸗Jan. und 


971 
Jan.⸗Febr. 20½ — 7 Thlr. bez. und Gld., 20% Thlr. Br., Febr.⸗März 20% 
Thlr. Br., 20% Thlr. Gld., April⸗Mai 21% air bez., Br. und sh, Mais 
Juni 21% Thlr. bez., Br. und Gld. 

Weizen ohne Aenderung. — Roggen loco hatte nur Detailgeſchäft zu 
ſchwach behaupteten Preiſen. In Terminen war die Stimmung ebenfalls 
matt und bei etwas niedrigeren Preiſen war das Geſchäft klein. Gekündigt 
100 Ctur. Rüböl in matter Haltung. Spiritus loco ſchwach offerirt und 
beſſer bezahlt, Termine bei äußerſt geringem Handel niedriger erlaſſen. 


Stettin, 18. Dezbr. Weizen behauptet, loco gelber 77—82 Thlr.“ 
Söpfd. gelber pr. Frühjahr 85 Thlr. . und Gld., 83—8öpfd. 83 Thl. Br’ 
— Roggen unverändert, loco pr. 77pfd. 46—46% Thlr. bez., 77pfd. pr. 
Dezbr.⸗Jan. 46% Thlr. Gld., pr. Jan.⸗FJebr. 47 Thlr. Br., 46 4 Thlr. Gld., 
pr. Frühjahr 47% Thir. Gid., 48 Thir. Br. pr. Mai⸗Juni 48 Thlr. Br. 
— Gerſte und Hafer ohne Umſatz. — Erbſen, loco kleine Koch⸗ 50 
—52 Thlr. bez. — Rüböl unverändert, loco 11% Thlr. Br., pr. Dezbr. 
und pr. 1 11% Thlr. Br., Thlr. Gld., pr. April⸗Mai 12%, Tl. 
Br. und Gld. — Spiritus feſt und höher, loco ohne r 20 — 7 Thl. 
bez., pr. Dez. und pr. Dez.⸗Jan. 20% Thlr. Br. 4 Thlr. Gld., pr. Jan.» 
Febr. 20%, Thlr. Gld., pr. Frühjahr 21% — 7 Thlr. bez. und Gld., % Thl. 
Br. — Leinſamen, rigaer 14% Thlr. bez. 

Heutiger Landmarkt: Weizen 68—80 17 5 Roggen 44—47 , Thlr., 
Gerſte 35—40 Thlr., Hafer 23—26 Thlr., Erbſen 45 —49 Thlr. 

Breslau, 19. Dezbr. [Produktenmarkt.] Maäßiges Geſchaft 
in allen Getreidearten bei mittelmäßigen Zufuhren wie Angebot von Boden⸗ 
lägern und unveränderten Preiſen. — Oel⸗ und Kleeſaaten behauptet. — 
Spiritus ruhig, pro 100 Quart loco 20%, Dezbr. 20% B. 


— Sor. BR 
Weißer Weizen 80 85 90 96 Winterraps. . 85 88.90 95 97 
Gelber Weizen 78 84 88 92 Winterrübſen 80 84 87 89 91 
Brenner-Weizen 68 72 7678 Sommerrübſen 75 80 84 86 88 
Roggen . . 58 60 62 65 [Schlagleinſaat 70 75 80 85 90 
Gere . 2.2 4 8 8 90 je 
Lecherbf . 2 00 80 70 Rothe Kleeſaat 112,124 T 1416 % 
Kocherbſen 50 othe Kleeſaat 11441241 
Futtererbſen . . 54 56 58 60 Weiße dito a 2 
Wien . 45 50 53 56 Tbomotbee . . 8 9 10 10% 11 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürtner in Breslau. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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